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8 4.Bekanntmachung. Wird ein Beſchäler im Laufe der VDeck-
8 1 periode durch Krankheit, Verſetzung nach einer

anderen Station oder aus ſonſtigen Gründen
verhindert, die von ihm angedeckten Stuten
nachzudecken, ſo erhalten die Stuten einen
anderen Hengſt der Station zugewieſen. Jn
beſonderen Fällen können auch benachbarte
Stationen zu dieſem Zwecke benutzt werden.
Der betreffende Stutenbeſitzer hat alsdann
zuvor die Genehmigung der Geſtüts-
direktion einzuholen. Dieſe ſtellt eine
dahin lautende Beſcheinigung aus, die gleich
zeitig mit dem Deckſchein der erſten Station

Die Deckſtunden ſind für März und April 9-- im Laufe der Deckperiode dem Stationshalter
11Uhrvormittags, 4--5Uhrnachmittags, fürMai der anderen Station vorgelegt werden muß.
und Juni 8-—-10 vormittags, 5--6 Uhr nach- g 5.
mittags. Das Deckgeld iſt vor dem erſten SprungeStutenbeſitzer, die Königliche Beſchäler be- J an den Stationgshalter zu entrichten. Durch
nutzen, unterwerfen ſich den im Nachſtehenden die Entrichtung des Deckgeldes wird die Be

Jn der mit dem 15. Februar beginnenden
und Ende Juni endigenden Deckperiode
1910 decken auf den Königlichen Beſchäl-
ſtationen im Kreiſe Merſeburg nachbezeichnete
Beſchäler zu folgenden Sätzen
1. Kardinal, Fuchs, Belgien 15 Mk. 75 Pf.
2Atlas, Rotſchimmel, Rheinland 12 75

beide in Merſeburg.
3 Küraſſier, Fuchs, Rheinland 15 75
4 Magnat, Braun, England 12 75

beide in Lützen.

rechtigung zur Benutzung der Landbeſchäleraufgeflthrten Sedngen nur für die laufende Deckperiode erworben.
6

Die Auswahl des Hengſtes ſteht dem
Stutenbeſitzer frei. Es darf jedoch keine
Stute ohne Vorzeigung des vom Stations-
halter ausgefertigten Deckſcheines, in dem der
gewünſchte Hengſt bezeichnet iſt, zum Decken
zugelaſſen werden.

Die angedeckte Stute darf im Laufe einer
Deckperiode dem Beſchäler ſo lange zugeführt
werden, bis ſie ſicher abgeſchlagen hat. Der
Geſtütwärter hat die Verpflichtung, die
Stute, auch wenn ſie bereits abgeſchlagen
hat, öfter zum Nachprobieren zu beſtellen. Die
Herren Stutenbeſitzer werden in ihrem
eigenen Jntereſſe gebeten, dieſer Aufforderung
Folge zu leiſten.

s 6.
Stutenbeſitzer, die auf ein und derſelben

oder auf zwei verſchiedenen Stationen durch
einen zweiten Hengſt nachdecken laſſen, ſind
für den Fall, daß der Deckgelderſatz für die
benutzten Hengſte nicht gleich hoch bemeſſen
iſt, ſtets zur Zahlung des höheren Deckpreiſes
verpflichtet. Etwaige Differenzbeträge an
Deckgeld werden durch die beteiligten Stations-
halter dergeſtalt ausgeglichen, daß das volle
Deckgeld auf derjenigen Station verrechnet
wird, die den teureren Hengſt geſtellt hat.

7

Stutenbeſitzer, die ohne vorherige Geneh-
migung der Geſtütsdirektion auf anderen
Stationen nachdecken laſſen, bezahlen das
oolle Deckgeld für den dort benutzten Hengſt
ebenſo, wie auf der erſten Station.

8

8 3.
Fohlenſtuten, Stutbuchſtuten und ſolche,

die noch keine Sprünge erhalten haben, ſind
bei der erſten Roſſigkeit den Stuten vorzu
ziehen, die ſchon öfter gedeckt ſind.

8 8.
Die Niederſchlagung fälliger Deckgelder kann

auch dann nicht beanſprucht werden, wenn

die Stuten vor der Geburt eines aus der
betreffenden Bedeckung ſtammenden Fohlens
eingehen.

S 9.

Von dem Augenblick der Zuführung der
Stuten zu den Königlichen Beſchälern ab
haftet die Geſtütsverwaltung für keinerlei
den Stuten oder ihren Beſitzern oder deren
Beauftragten durch den Hengſt zugefügte
Beſchädtgungen oder Verletzungen. Jnsbe-
ſondere wird jede Erſatzpflicht aus g 833 des
Bürgerlichen Geſetzbuches ausgeſchloſſen.

Kreuz-Halle g. S.-Cröllwitz,
den 10, Februar 1910.

Königliche Geſtütsdirektion.

Vorſtehendes bringe ich hiermit zur öffent-
lichen Kenntnis.

Merſeburg, den 26. Februar 1910.
Der Königliche Landrat.

J. V.
Mangold, Reg.Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Dem Kaiſerlichen Automobilklub in Berlin

und dem Verein Deutſcher Motorfahrzeug-
Jnduſtrieller iſt die Erlaubnis erteilt, in Ver-
bindung mit der in dieſem Jahre in Berlin
ſtattfindenden Jnternationalen Motorboot und
Motorenausſtellung eine öffentliche Verloſung
von Wertgewinnen zu veranſtalten und die
Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben.

Es ſollen 130 000 Loſe zu je 3 Mk. aus-
gegeben werden und 5736 Gewinne im Ge-
ſamtwerte von 390 000 Mk. zur Ausſpielung
gelangen. Die Ziehung wird vorausſichtlich
am 11. und 12. Mai 1910 in Berlin ſtatt
ſinden.

150. Jahrgang.
Die Orlspoltzeibehörden erſuche ich,

Vertrieb der Loſe nicht zu beanſtanden.
Merſeburg, den 26. Februar 1910.

Der Königliche Landrat.
J. V.

Mango l d, Reg.-Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Da Einſprüche gegen Verlegung des Fuß-

weges Runſtedt-- Naundorf innerhalb der
geſetzmäßigen Friſt nicht erhoben ſind, ſo
wird der bisherige Fußweg eingezogen
und der neuangelegte Weg dem Verkehr
übergeben.

Frankleben, den 1. März 1910.
Der Amtsvorſteher-Stellvertreter.

E. von Boſe.
Geſperrt wird bis auf weiteres wegen

vorzunehmender Kanaliſierungsarbeiten die
Blumenthal Straße vom Grundſtück Nr. 12
bis zur Leunger-Straße, ſowie der ſogenannte
rote Feldweg von der LuiſenStraße bis zur
Bismarck Straße für den durchgehenden Fahr
verkehr.

Merſeburg, den 1. März 1910.
Die Polizeiverwaltung.

e

Reichstag.

Berlin, 3. März.
Jm Reichstage wurde heute in der fort

geſetzten zweiten Leſung des Etats des
Reichsamtsdes Jnnern zunächſt über
die vorliegenden 55 Reſolutionen abgeſtimmt;
ſie wurden in der Mehrzahl angenommen.
U. a. gab durch ſie der Reichstag dem
Wunſche Ausdruck, daß eine Penſions
verſicherung für Privatbeamte
noch in der laufenden Tagung in Angriff zu
nehmen und den Landarbeitern das Koalitions-

bald hier, bald dort, wie ein Mann, der von
einem böſen Gewiſſen geplagt wird.

Oder von einer bangen Ahnung.
Nun ja, vielleicht. Woher, glauben Sie,

daß dieſe Ahnung kam
Das iſt eine Frage, die vielleicht geiſt-

reicherr Leute als ich beantworten können,
Herr Kriminalrichter. Jch bin ein alter Sol-
dat, habe zwei Feldzüge mitgemacht und bin
Ritter des Danebrogordens.

Da flog ein faſt ungeduldiger Zug über
das Geſicht des Richters.

Vor einem offenen Kampfe habe ich mich

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

13] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

Der Gutsbeſitzer Bruhn richtete ſich auf,
ſeine Augen leuchteten und er ſagte:

Wollen Sie damit ſagen, daß ich meinen
Hof angezündet habe

Der Richter blickte ſein Opfer feſt an, und
es war, als wenn ſeine blauen Augen ver
borgene Gedanken an ſich ſaugen und ihren
Sinn durchdringen möchten. Dann ſagte nie gefürchtet. Dagegen kann ein verſteckter
er kurz Verdacht mich leicht verwirren. Als alterNoch nicht. Soldat halte ich meine Ehre hoch und duldeDarauf wandte er ſich um und trat an
das Fenſter.
hinab, während er
trommelte.

Der erſte Angriff war abgeſchlagen. Die
Taktik mußte geändert werden.

Auch der Gutsbeſitzer rüſtete ſich mit Ruhe,
um den Feind abzuwehren, denn als ſolchen preisgeben.
betrachtete er den Kriminalrichter. Dies gab
ihm ſein Selbſtbewußtſein wieder.

Jetzt folgten einige Minute Pauſe.
Dann drehte der Richter ſich um und

näherte ſich wieder langſam der Schranke.
ie empfingen geſtern die Ladung zum

heutigen Termin.

nicht, daß ſie von irgend jemand angetaſtet
Er blickte auf den Marktplatz wird. Ruhiger fuhr Bruhn dann fort: Was

gegen das Fenſter ich von Jhnen bis heute gehört habe, eignet
ſich nicht, um mich ſicher zu machen. Jn Jhrem
dienſtlichen Eifer, ſich Klarheit zu verſchaffen,
iſt es Jhnen gleichgültig, ob Sie einen Un-
ſchuldigen dem Gerede und der Verleumdung

Und wenn ein ſolcher Verdacht
auch nur wochen, tage- oder ſtundenlang auf
dem Betreffenden ruht und er auch ſchließlich
gereinigt herausgeht, ſo koſtet die Aufregung
ihm doch einen Teil ſeines Lebens. Weil ich
ſo denke, Herr Kriminalrichter, befiel mich
eine bange Ahnung, als ich die Vorladung
zu dem heutigen Termin erhielt.

Pp I. Der Kriminalrichter ſah den alten SoldatenDie Ladung machte Sie ſichtlich nervös. der ſeinen Blick a aushtelt, feſt an,
Sie verließen ſofort ohne beſonderen Grund das Jnquiſitoriſche in ſeinen Augen ver
das Haus. Sie ſtreiften überall umher, waren I ſchleierte fich aber nach und nach. Es ar-

beitete ein neuer Gedanke hinter ihnen, der
ihnen ihre intenſive Kraft raubte

Sie ſprechen nicht gerade ſchlechte, Herr
Bruhn, man ſollte glauben, daß Sie ſich auf
Jhrem geſtrigen langen Spaziergange alles
ſorfältig zurecht gelegt hätten

Und wenn auch, jeder Menſch iſt ſein
eigener, natürlicher Verteidiger

Sie bedienen ſich aber eines Wortſchwalles,
der ſo reißend iſt, daßer unbedingt Mißtrauen
erregen muß und daher mehr belaſtend, als
entlaſtend wirkt.

Das kann ich nicht beurteilen. Jedenfalls
weiß ich aber, daß mein und meiner Familie
ehrenhafter Name in Gefahr ſchwebt und daß
ich jedes mir zu Gebote ſtehende rechtmäßige
Mittel ergreifen werde, um ihn zu ſchützen
und zu verteidigen.

Der Richter blickte den Gutsbeſitzer unſicher
an und ſah, wie Bruhns Antlitz ſich mit einer
tiefen Röte bedeckte während ſeine Augen in
ihrem Ausdruck eine bis dahin ungeahnte
Kraft erhielten. Er wußte nicht recht, was
er davon halten ſollte. War es Ehrlichkeit
oder Komödie

Sie bewegen ſich ja förmlich in poetiſchen
Wendungen, ſagte er, um etwas zu ſagen,
während er in Gedanken langſam die allge
meineren Angriffe aufgab, um mit den vor
liegenden Tatſachen zu beginnen. Bis jetzt
hatte der Gutsbeſitzer noch nicht gelogen, und
dieſen Umſtand mußte er ihm zugute rechnen.
Er zweifelte aber keineswegs daran, daß er
in I Falle gehen würde, die er ihm ſtellen
wollte.

Der Kriminalrichter gab dem Gutsbeſitzer
mit einer Handbewegung zu verſtehen, daß er
wieder Platz nehmen könne.

Darauf blätterte er in einigen alten Akten-
ſtücken. Diesnahm einige Minuten in Anſpruch.

Jch ſehe aus dem erſten Protokoll, daß Sie,
als das Feuer ausbrach, nicht zu Hauſe
waren

Jch war etwa drei Stunden vorher in die
Stadt geritten.

Um einen Brief zu beſorgen
Jawohl! Er hatte Eile. Auf dem Lande

pflegt man ja oft die Gelegenheit zum Reiten
zu benutzen. Jch befand mich außerdem nicht
ganz wohl, und da der Brief fort ſollte, riet
meine Frau mir, ihn ſelbſt zur Bahn zu
bringen. Sie meinte, daß die friſche Luft
mir gut tun würde.

An wen war der Brief
An den Agenten der Woodſchen Maſchinen,

fabrik.
Um was drehte er ſich
Um den Kauf einer Mähmaſchine.
Um nichts weiteres
Nein.
Gut, ſagte der Kriminalrichter. Sie müſſen

entſchuldigen, Herr Rittmeiſter, zu meinem
Bedauern muß ich Sie aber einige Stunden
hier behalten. Jch werde Jhnen eins der
Nebenzimmer anweiſen laſſen.

(Fortſetzung folgt.)

e e

e

e
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recht zu gewähren ſei. Bei dem Kapitel J damit ein Verſprechen eingelöſt, das ſie ihren J Rechtſprechung der ordentlichen Gerichte und

„Allgemeine Fonds wurden zwei Reſolu-
tionen angenommen, die die Errichtung einer
Reichsanſtalt für Luftſchiffahrt und
Flugtechnik in Friedrichshafen betreffen
Dabei gedachten zahlreiche Abgeordnete mit
Worten warmer Anerkennung des Altmeiſters
der Flugtechnik, des Grafen von Zeppelin.

Der Staatsſekretär des Jnner.
hatte gegen dieſen Plan grundſätzliche Be-
denken geltend gemacht. Es ſei unzweck-
mäßig, in der Begründung von Reichsan-
ſtalten weiter fortzuſchreiten; er könne nur
einer Organiſation das Wort reden, die mit
Zuſchüſſen des Reiches arbeite und einer ge
wiſſen Kontrolle unterſtehe. Die Behandlung
aeronautiſcher Fragen müſſe in erſter Linie
Jngenieuren und Technikern überlaſſen bleiben
eine zu große Zentraliſation könne die Ent-
wicklung der Luftſchiffahrt leicht heutmen. Der
Staatsſekretär teilte auch mit, daß der Reichs
ſchatzſekretär gleichfalls einen grundſätzlich ab-
lehnenden Standpunkt einnehme. Trotzdem
ſprach ſich der Reichstag einſtimmig für die
betreffende Reſolution aus.

Beim Kapitel Hochſeefiſcheret teilte
Direktor Dr. v. Jon quisès re s vom Reichs
amt des Jnnern mit, daß eine Herabſ tzung
der preußiſchen Eiſenbahntarife der Seefiſche
erfolgen werde.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 2. März.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes ſtellte der Handelsminiſter die
wirkliche Lage des Falls Radbod dar.
Danach bieten die Bergungs- und Wiederher-
ſtellungsarbeiten die größten Schwierigkeiten,
ſie ſind trotz kräftigſter Durchführung noch
nicht zum Abſchluß gebracht, eine große An
zahl von Leichen iſt noch nicht geborgen.
Ebenſo iſt die Urſache der Kataſtrophe noch
nicht völlig aufgeklärt, wahrſcheinlichſteht damit
ein bei der Unterſuchung entdeckter tiefer Riß
in urſächlichem Zuſammenhang. Die bisher
aufgefundenen Bergleute ſtnd ohne Zweifel
durch den Feuerſtrom ſofort getötet worden
keirker hätte lebendig gerettet werden können.
Für die Sicherheit des Betriebes der Gruben
ſind die umfaſſendſien Vorkehrungen getroffen.
1908 ſind die Löhne noch geſtiegen, mit Aus
nahme des Bergwerks am Deiſter. Jhre Höhe
muß im Einklang mit der allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Lage ſtehen aus reinen Wohl
fahrtsrückſichten ſie willkürlich über dies
Nveau zu erhöhen, ſei für dieStaatswerke nicht
angängig. Dieſe ſollen Muſterbetriebe in dem
Sinne ſein, daß innerhalb der Grenzen der
Wirtſchaftlichkeit weitgehende Rückſicht auf die
Wohlfohrt der Arbeiter genommen werde,
nicht aber unwirtſchaftlich gearbeitet werde.
Die von den Sozialdemokraten beantragte
Erweiterung des Jahresberichts bedinge eine
unndtige ſtarke Vermehrung des Beamten
apparates und des Schreibwerks.

Abg. Korfanty (Pole) beſprach die
Verhältniſſe polniſcher Bergarbeiter und de
Abg. Jmbuſch (Ztr.) nahm den geſtern
von dem Abg. Leinert (Soz,.) eingeleiteten
Kampf der Gewerkſchaftsſekretäre auf.

Abg. Schmieding (natl.) wandte ſich
nach der Erörterung der Gründe, aus denen
ihm der Privatbergbau dem fiskaliſchen über
legen erſcheine, gegen die Sozialdemokraten
und namentlich gegen das Zentrum.

Abg. Gyßling (Frſ. Vp.) rügte das
Ueberwuchern von Parteipolemik und beſprach
die geringe Rentabilität der fiskalitchen Berg
werke, er verlagte feſte Abgrenzung der aus
dem Betriebsüberſchuß zu entnehmenden Bau
und Anlageaufwendungen nach dem Muſter
des Etſenbahnetats.

Dann nahm Abg. Dr. Lohmann
(natl.) den Kampf gegen das Zentrum wieder
auf, indem er namentlich gegen die neulichen
Angriffe des Abg. Gronowski ſich wandte.
Dieſer erwiderte ausführlich.

Dann wunde die allgemeine Beſprechung
geſchloſſen und die weitere Beratung bis Frei
tag vertagt.

Eine große deutſche Partei
in Oeſterreich.

Wien, 27. Febr.
Not lehrt bekanntlich beten. Aber Not

lehrt auch einigen. Die allgemeine
Unſicherheit der inneren politiſchen Lage in
Oeſterreich und die Beſorgniſſe vor der Zu
kunft haben nunmehr die drei deutſchen
Parteien des öſterreichiſchen Abgeordneten-
hauſes, alſo den Deutſchnationalen Verband,
wurden die Deutſche Fortſchrittspartei und die
Deutſchradikale Partei veranlaßt, ſich zu einer
einheitlichen Partei unter dem Namen

Deutſcher Nationalverband“ zuſammenzu-
ſchließen. Die deutſchen Abgeordneten haben

er

Wählern ſchon vor den Neuwahlen des
Jahres 1907 gegeben haben. Schon damals
hatten ſich die deutſchen fretheitlichen
Kandidaten gewiſſermaßen verpflichtet, im
Abgeordnetenhauſe eine einheitliche Partei zu
bilden. Trotzdem hat es drei Jahre ge-
braucht, bis es unter dem Drucke der Ver
hältniſſe zu der Einigung gekommen iſt. Die
Urſache dieſer Verzögerung lag weit mehr in
perſönlichen Differenzen und Eiferſüchteleten
als in den Verſchiedenheiten zwiſchen den
politiſchen Programmen der drei Gruppen.
Denn dieſe letzteren waren verhältnismäßig
geringfügig. Wenn auch die eine Gruppe
mehr zu einer radikalen Taktik hinneigte als
die andere, wenn auch da mehr agrariſche
und dort mehr induſtrielle oder ſtädtiſche
Intereſſen berückſichtigt worden ſind, oder der
antiſemitiſche Standpunkt mehr oder minder
ſtark betont wurde, ſo lag doch, im Grunde
genommen, nie etwas Zwingendes vor, das
den Zuſammenſchluß unbedingt verhindert
hätte.

Die unbedingte Notwendigkeit, den anderen
großen parlamentariſchen Verbänden als ge
ſchloſſener Block gegenübertreten zu können,
hat nun endlich dahin geführt, daß die klein-
lichen Zänkereien vergeſſen wurden und die
Einigung erfolgen konnte. Die drei Gruppen
hatten ſich ſo bei wichtigen Anläſſen nach dem
Grundſatze „Getrennt marſchieren und vereint
ſchlagen“ auch bisher leidlich vertragen; aber
die lockere Organiſation der drei Parteien
unter einander hatte doch das Zuſammen
arbeiten oft ſchwerfällig und langwierig ge-
macht, was ſich ja bei verſchiedenen Gelegen-
heiten ſehr empfindlich geltend gemacht hat.
Dieſem Zuſtande gegenüber iſt nun die
Einigung in einer großen Partei unbeding
als ein Fortſchritt zu begrüßen. Der Deutſche
Nationalverband zählt nun 77 Mitglieder,
alſo mehr als ein Siebentel des Hauſes,
und er iſt nach der Slaviſchen Union mit
124, den Chriſtlichſozialen mit 96 und den
Sozialdemokraten mit 88 Mann die viert-
ſtärkſte Partei. Kein Zweifel, daß dieſe Zahl
genügt, um den Einfluß der Partei kräftig
geltend zu machen. Allerdings nur unter der
Vorbedingung, daß ſtraffe Disziplin
in der Partei herrſcht und daß die Minder-
heiten das bekanntlich gerade für Deutſche
mitunter recht ſchwierige Kunſtſtück lernen,
fich dem Willen der Mehrheiten unterzuordnen
und auf Eigenbrödeleien zu verzichten. Des
weiteren muß ein Exekutivorgan ge-
ſchaffen werden, das, vom Vertrauen der Partei
getragen, die entſprechenden weitgehenden Voll
machten erhält, in wichtigen Fällen auch
allein ſofort und entſchieden eingreifen zu
können. Die Bildung einer großen Partei
allein genügt nicht, es muß auch eine ent
ſprechende Führung vorhanden ſein, die
einerſeits frei von perſönlichen Ambitionen
und Leiſetreterei iſt und andererſeits doch das
entſprechende Verſtändnis und die Erfahrung
für eine kluge parlamentariſche Taktik beſitzt.
Es hat in den letzten Monaten in dieſer Be
ziehung nicht alles ſo geklappt, wie es
wünſchenswert geweſen wäre aber wir wollen
heute keine Anklagen erheben und Vergangenes
vergangen ſein laſſen.

Jedenfalls kann bei guter Organiſations-
disziplin und Führung eine ſo ſtarke Partei
wichtig genug werden, um ſich im Abgeord
netenhauſe einen „Platz an der Sonne zu
erobern. Die Situation iſt, wie eingangs er-
wähnt, ſchwierig und kann für die Deutſchen
gefährlich werden. Um ſo größer iſt die Ver
antwortung, die auf der Partei und ihren
Führern ruht. Daran muß ſchon heute, am
Gründungstage der Partei, nachdrücklichſt er
innert werden.

Ober- Hofmeiſter
Graf Seckendorff

Der ehemalige Ober Hofmeiſter der Kaiſerin
Friedrich, Graf Götz von Seckendorff, iſt im
Prinzeſſinnenpalais, Oberwallſtraße 1, 68
Jahre alt, geſtorben. Er erlag geſtern abend
einer Lungenentzündung, die er ſich vor
einigen Tagen zugezogen hatte.

Geſetzentwurf über die Reinigung
öffentlicher Wege.

Für den für alle preußiſchen Gemeinden
wichtigen Geſetzentwurf über die Reinigung
öffentlicher Wege iſt, wie man uns ſchreibt,
ſoeben die Allerhöchſte Ermächtigung zur
Vorlage an den Landtag erteilt worden der
Entwurf wird daher noch vor den Oſterferien
dem Abgeordnetenhauſe zugehen. Ueber ſeinen
Jnhalt exfahren wir folgende Einzelheiten
Bei dem Mangel allgemeiner Geſetzesvor-
ſchriften über die Pflicht zur polizeimäßigen
Reinigung der öffentlichen Wege iſt in der

der Verwaltungsgerichte ein Widerſtreit ent
ſtanden, der zu erheblichen Unzuträglichkeiten
geführt hat. Es handelt ſich dabei vor allem
um die Frage, ob der Erlaß eines Ortoſtatuts,
das die einer Gemeinde obliegende Reini-
gungspflicht auf die Anlteger überträgt,
t ift. Das Kammergericht hat dieſe
Frage in bejahendem, das Oberverwaltungs-
gericht in verneinendem Sinne entſchieden.
So kam es, daß dieſelben Anlieger, welche
mit ihren Klagen gegen die ſie zur Reinigung
eines Weges anhaltenden polizeilichen Ver
fügungen bei den Verwaltungsgerichten durch
drangen, von den ordentlichen Gerichten wegen
Unterlaſſung der Reinigung beſtraft wurden.
Auch ſonſt iſt der beſtehende Rechtszuſtand
auf dieſem Gebiete in mehrfacher Hinſicht ein
unbefriedigender.

Unter dieſen Umſtänden war die Beſeitigung
dieſes zweifelhaften Rechtszuſtandes durch ein
für das ganze Staatsgebiet zu erlaſſendes
Geſetz eine Notwendigkeit. Unter poltzei-
mäßtger Reinigung öffentlicher Wege iſt die
Reinigung zu verſtehen, die nicht blos aus
Verkehrsrückſichten erfolgen, ſondern auch
weitergehenden polizeilichen Anforderungen,
insveſondere der Geſundheitspflege und Rein
lichkeit Rechnung tragen muß. Das Bedürf-
nis hierfür beſchränkt ſich in der Regel auf
die Ortsſtraße; ausnahmsweiſe iſt es bei
ſonſtigen öffentlichen Wegen vorhanden, die
dem inneren Verkehr der Ortſchaften dienen.
Der Geſetzentwurf beſchränkt ſich darauf zu
beſtimmen, wer reinigungspflichtig iſt da
gegen iſt davon abgeſehen, die Voraus-
ſetzungen, Art und Maß polizetimäßiger
Reinigung zu regeln. Die Beſtimmung
hierüber ſoll wie bisher durch Poltzeiverord-
nung geregelt werden.

Jnm weſentlichen übereinſtimmend mit dem
geltenden Recht iſt Träger der Verpflichtung
zur polizeilichen Reinigung der öffentlichen
Wege die Gemeinde ſofern nicht ein
anderer nach Rechtsnormen verpflichtet iſt.
Das beſtehende örtliche Recht wird im all
gemeinen aufrecht erhalten. Die Gemeinden
ſollen nun berechtigt ſein, durch Ortsſtatut
die einem anderen obliegende Verpflichtung
zur Reinigung öffentlicher Wege ganz oder
teilweiſe zu übernehmen. Ferner kann durch
ein unter polizeilicher Zuſtimmung zu er
laſſendes Ortsſtatut die Verpflichtung zur
poltzeimäßigen Reinigung den Eigentümern
der angrenzenden Grundſtücke oder einzelnen
Klaſſen übertragen werden.

Für ſelbſtändige Gut sbezirke kann
das Ortsſtatut auf Antrag des Gemeinde-
vorſtehers nach Anhörung des Gutsbeſitzer
und der zu Belaſtenden vom Kreisausſchuß
erlaſſen werden. Streitigkeiten der Beteiligten
darüber, wem die öffentlich rechtliche Ver-
pflichtung zur Reinigung eines öffentlichen
Weges obliegt, ſind im Verwaltungsſtreit
verfahren zu entſcheiden. Die ordentlichen
Gerichte kommen alſo für derartige Streitig-
keiten nicht mehr in Betracht.

Neue Wahlrechtsdemonſtrationen
in Berlin.

Berlin, 3. März. Der „Vorwärts“
fordert heute alle Anhänger des allgemeinen,
gleichen, geheimen und direkten Wahlrechte
zu einem „Spaziergang“ im Treptower Park
am nächſten Sonntag nachmittag 1 Uhr auf.
So ſoll das Verbot alſo umgangen werden!

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. März. (Hofnachrichten.) Bei
den Kaiſerlichen Majeſtäten faud

eute abend im Weißen Saale des Kgl.
Schloſſes ein Hofkonzert ſtatt, an dem das
diplomatiſche Korps, die Miniſter c. teil
nahmen. An das Konzert ſchloß ſich ein
Eſſen. Die Nachricht, die Kaiſerlichen
Majeſtäten würden in dieſem Jahre keine
Mittelmeer-Reiſe unternehmen, iſt unzutreffend.
Die Abreiſe nach Korfu erfolgt am 29. oder
30. März d. J., für den Aufenthalt daſelbſt
iſt der Monat April in Ausſicht genommen.

Die Ankunft des Kaiſers in Wilhelmshaven
iſt auf den 7. März 11,50 Uhr vormittags,
angeſetzt. Vom Bahnhof aus fährt der
Kaiſer im Automobil zum Exerzierſchuppen
der II. Matroſen-Diviſton, in dem um 12
Uhr die Vereidigung der Marinerekruten er
folgt, nimmt ſpäter an dem Frühſtück im
Marineoffizierkaſino teil und begibt ſich ſo
dann an Bord des Flottenflaggſchiffs
„Deutſchland“, das ihm während ſeines
Aufenthalts in Wilhelmshaven als Wohn-
ſchiff dient. Für den folgenden Tag ſind
Biſichtigungen vorgeſehen, Die Abreiſe nach
Helgoland bezw. Bremerhaven erfolgt

lsausſichtlich am 9. März gegen Mittag.

Begleitſchiff dient der kleine Kreuzer Königs
berg“, während zwei Torpedoboote als De
peſchenboote dieuen.

Dem Vernehmen nach ſollen künftig im
Garde- Armeekorps mehr bürgerliche Offiziere
einrangiert werden, als bisher. Die Er
nennung der Offiziere und ihre Zuteilung zu
den einzelnen Regimentern iſt ein Recht des
oberſten Kriegsherrn.

Auf das Begrüßungstelegramm, das
der Geſamtausſchuß des Hanſabundes
am Dienstag vormittag an den Kaiſer
geſandt hat, iſt nachmittags folgende Ant-
wort eingegangen „Geheimen Juſtizrat Dr.
Rießer, hier. Jch habe den freundlichen Gruß
des Geſamtausſchuſſes des Hanſabundes für
Gewerbe, Handel und Induſtrie gelegentlich
ſeiner erſten Tagung gerne entgegengenommen
und danke beſtens für den Ausdruck treuer
Anhänglichkeit, Wilhelm I. R.“

Straßburg, 2. März. Der „F.-G.A.“
ſchreibt: Wie wir erfahren, begibt ſich der
Statthalter vorausſichtlich in kommender
Woche nach Berlin: Es handelt ſich um
die der Reichsregierung zu gebende Auf-
klärung über das Verhalten der Gräfin
Wedel gegenüber dem zu Gefängnis verur-
teilten Reichstagsabgeordneten Wetterls. Wie
von einer dem Statthalter naheſtehenden
Seite verſichert wird, hat der Statthalter das
Vorgehen ſeiner Gemahlin, welches er ernſt
verurteilt, erſt aus den Zeitungen erfahren.

Oeſterreich.
Prag, 2. März. Der Landesausſchuß

Böhmens hat mit Rückſicht auf die Notlage
der Finanzen des Landes den Beſchluß ge
faßt, 280 Jrre aus den Landesirrenanſtalten
zu entlaſſen. Es handelt ſich um leichte
Kranke, die nicht gemeingefährlich ſind.

GSGGGGSGGG G nCokales.
Merſeburg, 3. März.

Verkehrsverein. Wie bereits durch
Anzeige bekannt gegeben, wird morgen, Freitag
abends 8, Uhr, in der „Reichskrone“ im
Verkehrsverein Herr Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher einen Vortrag halten über die Ver-
kehrsprojekte, welche in Merſeburg und Um
gegend lebhaft intereſſieren. Wir weiſen
hiermit auf dieſen Vortrag noch beſonders hin.

Vom Rathauſe in Wilmersdorf
wird unterm Z. er. aus Berlin berichtet Der
Wilmersdorfer Stadthaushaltsetat für 1910
beſchäftigte geſtern abend die Wilmersdorfer
Stadtverordnetenverſammlung in erſter Leſung;
er ſchließt mit 16 190 000 M. ab. Der neue
Kämmerer des Vorortes, der frühere Bürger
meiſter Rohde, erläuterte den Etat in längerer
Rede. Es ſei nicht möglich geweſen, den Etat
ohne eine Erhöhung verſchiedener Steuern zu
balancieren; ſo müſſe die Einkommenſteuer
von 90 auf 100 v. H., die vierte Klaſſe der
Gewerbeſteuer ebenfalls von 80 auf 100 v. H.
und die Knaliſationsabgabe von 1 auf 2
v. H. erhöht werden. Man könne ſich nicht
der Tatſache verſchließen, daß der Stadt einige
Jahre ſchwerer Finanzſorgen bevorſtänden.
Der Verlauf der vierſtündigen Debatte zeigte,
daß die Meinungen über die Frage, ob 90
oder 100 v. H. Kommunalzuſchlag erhoben
werden ſollen, noch recht geteilt ſind. Schließ
lich wurde der Stadthaushaltsetatvoranſchlag
an die Ausſchüſſe verwieſen.

„Vater Bodelſchwingh“ tritt am 6.
März in ſein 80. Lebensjahr. Ein wunder
bares Werk der Liebe hat er ſchaffen dürfen,
von dem die ganze Kirche Deutſchlands mit
zehrt. Für ungezählte Elende, Verlaſſene und
Verſtoßene iſt „Vater Bodelſchwingh“ der
Bahnbrecher eines neuen Lebens geworden.
Die Wurzel aber, aus der er die Kraft ſog
zu dieſem großen Werk, iſt die heilige Schrift.
Daß dieſe Wurzel wirklich lebendig erhalten
würde für die künftigen Diener unſerer
Kirche, das war in den letzten Jahren ſeine
große Sorge. Er ſann auf Mittel, um an
ſeinem Teil mitzuhelfen und er iſt überzeugt,
ein ſolches Mittel in der Gründung der
Theologiſchen Schule gefunden zu haben.
Sie iſt ſeine jüngſte und für ihn, wie er oft
geſagt hat, ſeine wichtigſte Schöpfung. Jhre
Bedeutung hat die General- Synode dadurch
anerkannt, daß ſie ihr als einer Ergänzung
der Univerſität, ihren Segenswunſch ausſprach.
Es würde die letzte Freude des greiſen
Gründers ſein, wenn man ihm zu ſeinem 80.
Geburtstag die Mittel reichte zur Verſorgung
dieſes ſeines jüngſten Kindes. Darum richten
wir an alle, welche unſere evangeliſche Kirche
lieb haben und ihr das lautere Wort Gottes
als die einzige Wurzel ihrer Kraft und ihres
Lebens erhalten möchten, die herzliche Bitte
dieſe ſchon viel und reich geſegnete Hilfsarbeit
des unermüdlichen Dieners der Liebe Chriſti
kräftig zu unterſtützen und womöglich am
6. März (ſonſt ſpäter) eine Gabe an Herrn
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Nummer 53. 191“., Meiſeburger Kreisblatt nebſt. „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 4. März.
P. D. v. Bodelſchwingh in Bethel de Bielefeld Flur Neum ark erworbene Kohlen-
zu ſenden für ſeine theologiſche Schule. Kleine
und große Gaben wird Gott ſegnen und den
Geber auch. Denn die Kirche, die Gemein-
ſchaft der Gläubigen, hat die Verheißung:
Geſegnet ſei, wer dich ſegnet! Jm Namen
des Vorſtandes der Theologiſchen Schule
Der Vorſttzende: Dr. Braun, General
ſuperintendent a. D.

Provinz und Umgegend.
Naumburg, 2. März. Wie das Naum-

burger Kreisblatt, entgegen den Meldungen
der Berliner Morgenblätter, mitteilt, ſprechen
alle Anzeichen dafür, daß es ſich bei der
geſtern aufgefundenen Leiche der Tochter des
Juſtizrats Weber nicht um einen Liiſtmord,
ſondern um einen Unfall handelt. Die
Verletzungen an der Leiche ſind erſt im Waſſer
entſtanden. Von anderer Seite wird weiter
gemeldet, daß es noch nicht feſtſteht, ob
an dem Mädchen ein Luſtmord verübt worden
iſt. Der Kreisarzt, der die Leiche unterſucht
hat, hat nur die Möglichkeit eines ſolchen
zugegeben. Es iſt aber zu beachten, daß die
Leiche bereits ſeit drei Monaten im Waſſer

elegen hat und bei dem Fortſchwimmen bez.
ineinſtürzen ins Waſſer leicht der Schädel

zertrlimmert ſein kann. Als das Mädchen
vor drei Monaten vermißt wurde, haben
Polizeihunde ſeine Spuren verfolgt, die bis
zum Ufer der Saale führten. Hier wurden
auch Fußabdrücke gefunden, die auf den
Schuh des Mädchens paßten. Die Staats
anwaltſchaft hat die Leiche nicht beſchlag-
nahmt, ſondern nur eine Htnaus'ſchiebung der
Beſtattung veranlaßt. Die Vermutung ge
winnt an Wahrſche nlichkeit, daß das Mäd-
chen aus allerdings Unaufgeklärter Urſache
Selbſtmord verübt hat.

Mücheln, 1. März. Auf beklagenswerte
Weiſe erlitt der Kriegsveteran Brand

einen jämmerlichen Tod. Der alte, ſchwäch-
liche Mann hatte dem Alkohol etwas zu
reichlich zugeſprochen, ſtürzte nachts auf dem
Heimwege und kam dabei mit dem Geſicht
in einen Haufen Straßenſchlamm zu liegen.
Da er nicht mehr die Kraft beſaß, ſich aus
ſeiner gefährlichen Lage zu befreien, mußte er
erſticken. Paſſanten fanden am Morgen die
Leiche des Veteranen.

Zeitz 2. März. Jüngſt fand bei
Bahnhof Haynsburg ein Lokaltermin
betr. den Bau der neuen Elſterbrücke
ſtatt, an dem auch eine Regierungskommiſſion
aus Merſeburg mit dem Regierungspräſidenten
an der Spitze teilnahm. Die Kommiſſion
ſprach ſich für den Bau der Brücke zwiſchen
der Neumlühle und dem Bahnhof Haynsburg
etwa 150 Meter oberhalb des Walther“ſchen
Reſtaurants, aus.

Dürrenberg, 3. März. Unſerem Bade
orte ſteht dem Vernehmen nach eine weitere
bemerkenswerte Verbeſſerung bevor. Um
einem oft ausgeſprochenen Bedürfnis zu ge-
nügen und unſer Bad durch Beſchaffung aller
modernen bewährten Einrichtungen ſtets auf
der Höhe voller Leiſtungsfähigkeit zu halten,
hat die königliche Badeverwaltung beſchloſſen,
ein elektriſches Bad einzurichten. Die Koſten
werden ſich auf ungefähr 2200 Mark be-
laufen.

Eckartsberga, 2. März. Auf dem
Bahnhofe iſt der Hilfsſchaff er Franz

aniſch aus Reisdorf verunglückt. Er kam
zwiſchen die Puffer zweier Wagen und wurde
zu Tode gequetſcht. Der Beamte war ver-
heiratet.

Erfurt, 3. März. Nach den den Ab-
geordneten des Provinziallandtages zuge-
gangenen Vorlagen hat nunmehr der Pro
vinzialausſchuß beſchloſſen, in Erfurt
eine Landesheilanſtalt für 800 Kranke zu er-
richten zum Koſtenbetrage von 5 Millionen
Mark. Zu gleicher Zeit möge der Provinzial
landtag als erſte Baurate 3 Millionen Mark
tiu dem Haushaltsplan für 1910/11 einſtellen.

Harzburg, 1. März. Jn der Brand
ſtiftungsangelegenheit Buch
heiſt er bereitet ſich jetzt der letzte Akt vor,
der vor dem Schwurgerichte ſeinen Abſchluß
finden wied. Gegen den Hotelbeſitzer Buch
Hheiſter, deſſen Ehefrau und deſſen Bruder,
den land wirtſchaftlichen Arbeit r Buchheiſter
aus Oſterode am Fallſtein, iſt von der
Staatsanwaltſchaft jetzt Anklage erhoben
worden. Dem Bruder des Hotelbeſitzers wird
zur Laſt gelegt, das dieſem gehörige Hotel
„National“ in Bad Harzburg vorfſätzlich in
Brand geſteckt zu haben, während den
beiden übrigen Angeklagten Anſtiftung und

Berhilfe zu dieſem Verbrechen zur Laſt gelegt
wird. Zu erwarten iſt, daß dieſe Anklageſache
in den letzten Tagen der nächſten Woche vor
dem Schwurgericht verhandelt werden wird.

Neumark, 25. Febr. Dem Vernehmen
nach hat die Gewerkſchaft „Michel“ das in

feld abgeſtochen, bezw. iſt eine neue Gewerk
ſchaft „Michel 2“ gegründet, welche demnächſt mit
den Vorarbeiten zum Abbau beginnen wird.
Durch das Gebiet führen nun verſchiedene
Kommunikationswege und die Straße Geißel-
röhlitz Reinsdorf (Röhlitzer Hohle), deren
Beſeitigung bezw. Verlegung eine viel inten-
ſivere Auskohlung geſtatten, weshalb die oben
genannte, Gewerkſchaft die Wege zu erlangen
ſucht. Vom hieſigen Ortsvorſteher, als dem
beſt llten Vertreter der Separattons Jnter-
eſſ nien, iſt nun ein Antrag auf Verkauf der
in Betracht kommenden Wege bei der Gene-
ralkommiſſion geſtellt worden. Zwecks Jn
formation in dieſer Angelegenheit, insbe-
ſondere betreffs Fortſetzung und Verteilung
der Kaufgelder fand nun geſtern im Schu-
mannſchen Lokale eine Verſammlung ſtatt,
welche von Geheimrat Hohmann geleitet
wurde. Außer den Vertretern der Gewerk
ſchaft „Michel“ war noch die Wegepolizei
durch Rentmeiſter Kramer St. Ulrich ver-
treten. Jm ganzen ſollen ca. 4 ha Wege zum
Verkauf gelangen, für welche eine Summe
von 70 930 Mk. von der Gewerkſchaft geboten
wird (d. i. pro 25 a 4500 M.). Der Ver
kauf bedarf der Genehmigung der General-
Kommiſſion, die auch die Verteilung der
Gelder beſtimmt. Diejenigen Jntereſſenten,
welche bereits an die Gewerkſchaft „Michel“
Kohlenfelder verkauft haben, gehen bet der
Verteilung leer aus, dieſen Anteil, welcher
der Gewerkſchaft zufallen würde, will letztere
in die Gemeindekaſſe Neumark zahlen. Das
würde bei ca. 600 Morgen Kohlenfeld der
Summe von 70 930 M. ſein. Da nun wahr
ſcheinlich auch noch 18 000 M. für die vorhin
genannte „Röhlitzer Hohle“ an die Gemeinde
Getſelröhlitz gezahlt werden wird, würden
etwa pro 25 a rund 39 Mk. zur Verteilung
an die Feldbeſttzer gelangen. Die Gewerk
ſchaft will zunächſt proviſoriſche und ſpäter
endgitltige Wege legen und den Jatereſſenten
eine Entſchädigung gewähren, über deren Um-
fang vorläufig nichts bekanntgegeben wurde.
Der Verltreter der Generalkommiſſion erklärte
daß in der Regel ein Umweg bis 300 m
nicht entſchädigt würde. Jn dieſem Falle
würden in Flur Neumark überhaupt keine
Entſchädigungen gezahlt werden, eine Mit-
teilung, welche gerade nicht beruhtigend auf

Jnmitten des Kohlendie Beteiligten wirkte.
gebietes liegen nämlich noch ca. 85 Morgen,
welche die Gewerkſchaft bisher noch nicht ge-
kauft hat. Da nun die Beſitzer meiſt kleine
Landwirte find, werden dieſe durch die Wege-
verlegung, wie durch den ganzen Gruben-
betrieb erheblich geſchcödigt. Wiederum teilte
auch der Vertreter der General Kommiſſion
mit, daß eine Enteignung der Felder nicht
geſchehen könne. Ob eine gütliche Einigung
mit den Jntereſſenten zu erreichen iſt, erſcheint
fraglich. Die Einſpruchsfriſt gegen den be-
abſichtigten Berkauf läuft mit dem 8. März
ab. (Querf. Kreisbl.)

Ohrfeige im Mutterſchutzvereiue.
Jedermann zu Fromm' und Nutz

Blüht der Bund für Mutterſchutz,
Eine Dame in der Sitzung

Kam in däftige Erhitzung.
Bis ſie von dem Stuhl aufſchwebte

Und dem Redner eine klebte,
Bis ſie, ohne daß ihr bangte,

Dieſem eine runterlangte.

Tjagaa, ſie gab ihm eine Wucht,
Duß es klatſchte, au verflucht.

Faſt entſtand ein Handgemenge
Mittels allgemeiner Senge.

Ooooh, bei Zwiſt in jeder Klaſſe
Gibi's wat aus de Armenkaſſe.

Und wenn man die ſchwarze Wäſche
Reinigt, kommt es leicht zu Dre che.

Der Gebildete gibt Obacht,
Dennoch wird er ſchwer vertobacht.

Jn der Mutterſchutzverein' gung
Kriegt der Frömmſte ſeine Rein'gung.

Während ſorglich es dem Kind
Und der Mutter Schutz erſinnt,

Merkt das Mitglied, daß man bald,
Hinter ſeine Löffel knallt.

Holder Friede, ſüße Eintracht,
Bis die Tachtel ſtill hereinkracht,

Einen Schlagring zur Benützung
Nimmt man in die nächſte Sitzung.

Gottlieb im „Tag“.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 2. März. Heute nachmittag

6 Uhr 20 Min. unternahm der Hallon
„Parſeval IY“, unter Führung von Haupt-
mann Dinglinger, einen Aufſtieg, bei welchem
wieder gut gelungene Verſuche mit elektriſchen I

Lichtbildern vorgenommen wurden. Um 6 Uhr
50 Min. erfolgte die glatte Landung.

Berlin, 2. März. Auf dem Tempel-
hofer Felde unternahm geſtern Regierungs-
baumeiſter Hoffmanneinen Flug mit dem
Militäraeroplan, kam aber ſo unglücklich von
der Laufſchiene ab, daß das hintere Schwanz
ſteuer kippte und Hoffmann gezwungen war,
nach wenigen Metern wieder zu landen.
Hierbei ſtieß die rechte untere Tragfläche mit
ſolcher Wucht auf den Erdboden auf, daß das
Geſtänge zerbrach und der Apparat auch an
anderen Stellen beſchädigt wurde. Unter dieſen
Umſtänden mußte von einer Fortſetzung des
Fluaverſuchs abgeſehen werden.

Gerichtszeitung.
Halle, 2. März. Ein 40 jähriger Töpfer von

hier glaubt an einen hieſigen Maurermeiſter eine
Forderung von etwa 40 M. zu haben. Der Maurer-
meiſter beſtreitet dagegen die Berechtigung dieſes
Anſpruchs und behauptet ſeinerſeits, von dem
Töpfer durch fehlerhafte Arbeiten um Tauſende ge
ſchädigt zu ſein. Von Bekannten wurde dem
Töpfer geraten, ſein vermeintliches Recht durch eine
Zivilklage gegen den Maurermeiſter geltend zu
machen. Er wählte aber ſtatt deſſen den ſonder-
baren Weg, den Maurermeiſter durch gemeine
Schimpfworte, die er ihm auf der Straße bei Be
gegnungen zurief, und durch beleidigende Drohbriefe
gefügig machen zuwollen. JmDezemberſchrieberihm in
einem Briefe u, a folgendes „Jch werde, wenn ich
das Geld nicht erhalte, Jhnen ins Geſicht ſpucken
und Sie öffentlich ohrfeigen, ſo oft ich Sie ſehe.
Einer etwaigen Beleidigungsklage ſehe ich mit
Freuden entgegen. Jn vollſter Nichtachtung G. S.“

Seine „Freude“ hielt indes nicht lange vor,
denn in der heutigen Schöffengerichtsverhandlung,
in der er ſich infolge des eigentümlichen Schreibens
wegen Beleidigung und verſuchter Nötigung zu ver
antworten hatte, zeigte er ſich weit eher „geknickt“

diener Scholz verhaftet worden. Die Ermordet,
iſt die 28jährige unverehelichte Näherin Spren
ger, die mit Scholz ein Verhältnis unterhielt. Es
wird behauptet, daß Scholz die Sprenger am
Montagabend zu einer Zuſammenkunft beſtellt habe,
was dieſer jedoch beſtreitet. Scholz gibt an, das
Verhältnis zu der Ermordeten bereits vor mehreren
Wochen aufgelöſt zu haben.

Kahla, 1. März. Der 40 jährige Porzellan
maler Otto Engelmann wettete in einem hie-
ſigen Lokale mit einigen Gäſten, daß er die ange
ſchwollene Mühllache durchwaten wolle. Der Mann
ging auch an die Ausführung ſeiner Wette, wurde
aber von den reiſenden Fluten fortgeriſſen und iſt
ſicher ertrunken. Engelmann hinterläßt eine zahl
reiche Familie.

Sagan, 2. März. Ueber das Vermögen des
Prinzen Helie von Sagan, Sohn des
Prinzen Boſon von Sagan, iſt, ſoweit es ſich im
Jnlande befindet, am 1. März ſeitens des hieſigen
Königlichen Amtsgerichts das Konkursverfahren er-
öffnet worden. Die Anmeldung der Forderungen
hat bis zum 19. d. M. zu erfolgen. 4Chemnitz, 2. März. Jn dem Hauſe Roß-
markt 9, in dein ſich eine Zweigſtelle der Allge-
meinen Deutſchen Kreditanſtalt, das frühere Bank-
geſchäft von Kunath u. Nieritz befindet, wurde im
Flur der Kaſſenbote dieſes Geſchäftes, der
einen Geldbeutel trug, von einem jungen Manne
überfallen und am Kopfe verletzt. Der Ueber-
fallene ſchrie laut auf, ſo daß ſofort Angeſtellte des
Geſchäfts herbeteilten und der Täter flüchten mußte.
Er wurde auf dem Roßmarkte feſtgenommen und
der Schutzmannſchaft übergeben. Es iſt der 21jährige
Kaufmann Paul Walter Burkhardt aus Chem-
nitz, ein Sohn braver Eltern, aber ſchon vorbe-
ſtraft. Den Plan hat er offenbar ſeit langer Zeit
vorbereitet, da er in der Strafanſtalt Hoheneck, in
der er ſich vor einiger Zeit befand, einem Mitge
fangenen gegenüber geäußert hat, er werde ge
legentlich jemand überfallen, von dem er annehmen
könne, daß er eine größere Geldſumme bei ſich habe.
Der Ueberfallene, der 70 jährige Friedrich Auguſt
Dörfel, hat nur eine leichte Stirnwunde davonge-
tragen.

als freudig geſtimmt. Das Gericht bereitete ihm
die „freudige“ Ueberraſchung, ihn zu der empfind
lichen Strafe von zwei Wochen Gefängnis zu ver-
urteilen.

Erfurt, 1. März. Die Strafkammer verur-
teilte den Kaufmann Mößz gen wegen Beleidigung
des Oberbürgermeiſters Tren k mann in Mührl-
hauſen i. Thür. zu 4 Monaten Gefängnis.

Erfurt, 2. März. Die hieſige Strafkammer
verurteilte den Oberverwaltungsſchreiber von der
Königl. Gewehrfabrik wegen Unterſchlagungen ihm
anvertrauter Spargelder zu 2 Jahren 5 Monaten
Gefäng ris.

Etuttgart, 1. März. Ein Zeppelinpro-
z e ß beſchäftigte heute die Strafkammer. Der ver-
ſuchten Erpreſſung ſowie Beleidigung, begangen
gegen den Grafen Zeppelin, war der 65 jährige Uhr
macher Oskar Lange aus Mühlberg angeklagt.
Lange, der ſichim Nebenberuf mit der Anfertigung
von Patenten beſchäftigt, hatte an den Grafen
Zeppelin eine Anzahl Briefe gerichtet mit der Be-
hauptung, daß er der Erfinder des vom Grafen
Zeppelin als ſeine Erfindung geltend gemachten
ſtarren Syſtems ſei, und daß Graf Zeppelin ſeine
Erfindung nachgeahmt habe. Graf Zeppelin ſei der
größte Spitzbube des Jahrhunderts. Er habe nicht
nur den Kaiſer, ſondern das ganze deutſche Volk
belogen. Wer lügt, der ſtiehlt. Schließlich ſchrieb
der Angeklagte auch an die Tochter des Grafen
Zeppelin, ihr Vater habe ihm die Erfindung ge-
ſtohlen. Durch dieſe Nachahmung ſei ſeine Familie
geſchädigt. Graf Zeppelin übergah die Briefe der
Staatsanwaltſchaft. Jn der Verhandlung erklärte
der Graf den Behauptungen des Angeklagten Lange
gegenüber, daß er von deſſen Erfindung nichts ge
wußt habe. Das ſtarre Syſtem ſeiner Luftſchiffe
ſei ſeine eigene Jdee. Der als Sachverſtändiger
geladene Profeſſor Hergeſell erklärte, daß die
Erfindung, die Lange gemacht habe, mit der des
Grafen Zeppelin nicht das Mindeſte zu tun habe.
Der Angeklagte ſei aber kein unintelligenter Menſch
und vollſtändig zurechnungsfähig. Der Angeklagte
Lange blieb bei ſeinen Behauptungen. Der Staats
anwalt beantragte 2 Jahre 6 Monate Gefängnis.
Das Urteil lautete auf 5 Monate Gefängnis wegen
Vergehens der verſuchten Nötigung, Beleidigung
und übler Nachrede.

Thorn, 2. März. Jn der Verhandlung des
Kriegsgerichts gegen den Grafen Pfeil bekundet
das als Zeugin geladene Stubenmädchen Franke
vom Hotel „Drei Kronen“ in Jauer, daß die
Gräfin eine ſehr liebevolle Mutter geweſen ſei und
viel mit den Kindern geſpielt habe. Der frühere
Burſche des Grafen Namens Nabragalski bekundet:
Jch hörte öfter beim Silberputzen, wie im Neben
zimmer gehauen wurde. Die Gräfin ſchrie, und es
klatſchte, wie wenn mit einer Reitpeitſche geſchlagen
wurde. Auch hörte ich Stöhnen und Röcheln.
Verhandlungsf.: Wenn man aber jemand röcheln
hört, ſo ſpringt man doch hinzu Zeug e: Das
wollte ich auch, die Tür war aber verſchloſſen.
Weiter bekundet der Zeuge, daß die Gräfin öfters
grüne und blaue Flecke hatte und daß ſie ihre
Kinder gut behandelte. Die Aufwartefrau Kra mm
(Jauer) putzte eines Tages im Fremdenzimmer die
Fenſter. Da hörte ſie einen heftigen Streit und
ſah, wie der Graf die Gräfin an den Haaren er-
griff und von einem Zimmer ins andere ſchleifte,
bis er ſie im Fremdenzimmer einſchloß. Die Gräfin
weinte und ſchrie. An einem andern Tage ſah die
Zeugin, wie der Graf auf die im Toilettezimmer
zwiſchen Schrank und Stuhl niedergekauerte Gräfin
einſchlug. Er habe ihr, der Zeugin, zugerufen:
Raus Rausl, worauf ſie das Zimmer verlaſſen
habe. Der Angeklagte Graf Pfeil erklärte zu
dieſer Ausſage: Jch habe hierzu kleine Bemerkung.

Verhandlungsf.: Aber Sie müſſen doch ſagen,
ob es wahr oder unwahr iſt. Angekl.: Jch kann
nur ſagen, daß es nicht wahr iſt. Zeugin (erregt):
Das iſt bei Gott alles wahr. Wie kann der Graf
das beſtreiten Die Zeugin wird vereidigt, ebenſo

W

ihr dann zur Vernehmung gelangender Ehemann,
dem ſie ſeinerzeit dieſelben Angaben gemacht hat.

Vermiſchtes.
Görlitz, 2. März. Unter dem Verdacht des

Mädchenmordes iſt hier der Hilfsgerichts-

Kleines Fuilleton.
Die ver wechſelten Toten. Eine ſehr

unangenehme Ueberraſchung erlebten, ſo
wird aus Berlin berichtet, die von auswärts
nach Berlin gereiſten Eltern eines Dieners
der. Reſſource von 1749, der vor kurzem hier
geſtorben und geſtern auf dem Dorotheen-
ſtädtiſchen Friedhof in der Luiſenſtraße be-
erdigt werden ſollte. Die Eltern hatten das
Verlangen, den Sohn noch einmal zu ſehen
und ließen doher den Sarg öffnen. Wer be
ſchreibt ihr Erſtaunen, als ſie in dem Sarge
die Leiche eines alten Mannes vorfanden.
Die Ermittlungen, die nun angeſtellt wurden,
ergaben das üerraſchende Ergebnis, daß der
Tote der 63 jährige Kaſſenbote Ebert war,
der ſchon am Tage vorher dort auf dem
Kirchhofe beerdigt ſein ſollte. Das Rätſel
löſte ſich ſchließlich dahin auf, daß der
23 jährige Hausdtener Sch. mit dem 63jährigen
Kaſſenboten Ebert verwechſelt worden war
und daß der Hausdiener Sch. bereits am
Dienstag von den Angehörigen des Ebert
zur letzten Ruhe geleitet worden war. Wie
die Verwechſlung vor ſich gegangen iſt, muß erſt
die weitere Unterſuchung ergeben. Daß der
Jretum im Drange der Geſchäfte vorgekommen
ſein ſollte, iſt auf dem wenig benutzten Doro
theenſtädtiſchen Kirchhofe nicht anzunehmen.
Der 63jährige Kaſſenbote Ebert war bei
einer bekannten Bankfirma Unter den Linden
beſchäftigt.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Lüttich, 2. März. Das Hoch waſſer
der Maas richtete ungeheuren Schaden an.
Jn der Gegend von Seraing und Jemappe
mußten wieder mehrere Fabriken den Betrieb
einſtellen. Der Eiſenbahnverkehr ſtockt. Ein
derartiges Hochwaſſer iſt ſeit dem Jahr 1880
nicht mehr erlebt worden. Mehrere Kohlen
zechen beſinden ſich unter Waſſer. Jn einzelnen
Ortſchaften ſteht das Waſſer 21/, Meter hoch.
Jn Seranig ſtürzte eine Staumauer ein, wo-
nach große Waſſermaſſen in die Stadt ein-
drangen. Jn. Lüttich ſelbſt wurden mehrere
Zementdämme gehoben. Auch hier befürchtet
man den Eintritt einer Kataſtrophe.

Hambnurg, 2. März. Auf St. Pauli be-
zeichnete ein Straßenpaſſant einem Schutz
mann eine männliche Perſon als von der
Polizei geſucht. Der Schutzmann nahm die
Verfolgung auf; als er den Verdächtigen er-
reichte, ſchlug ihm dieſer mit der Fauſt vor
den Kopf, worauf der Schutzmann nieder-
ſtürzte und ſofort tot war. Der Täter iſt
entkommen.
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asseler Hafer-Kakao

inder-Frühstück

tausendfach ärztlich empfohlen. Nur echt
in blauen Kartons à 1 MK., niemals lose.
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Für den, meinem und den Herzen der Meinigen
s0 wohltuenden Ausdruck der Anteilnahme bei dem
Heimgange meiner Frau, sage ich allen

unsern innigsten Dank.
Merseburg, den 3. März 1910.
Ernst von der Schulenburg.

c J„7„
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen
sagen wir allen

unseren autfrichtigsten Dank.
Merseburg, 2. März 1910.
Relene Geske nebst Kindern

Meine Sprechstunden finden
vom 2.--22. März Wochentags nur von 2-3,

Sonntags von 1011 Uhr statt.

Dr. Peni«cert, anMagdeburgerstr. 13 a. Tel. 3283.
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Margarine, den beiden besten Butter-Ersatz-

mitteln in höchster Vollendung Feinstes
Butter-Hroma und delikat im Geschmack!

Oeberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten:

A. L. MOHR G6. m. b. H.
HALTONR-BAiRENFELD.
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(Vom 1. April

Friſch eingetroffen:
extra ſtarke Haſen,

auch getellt,
à Stck. Mk. 3.75 ohne Klein,

DF gr. wild. Kaninchen
à Stück Mk. 1.20,

Ia Reh- u. Damſpießer Rücken,
-Kenlen u. -Blälter,

Kochfleiſch à Pfd. 30 Pfg.,
Birkhähne u. Heunen, Schneehühuer,
Puter u. Puthenuen,franz. u. deutſche
Poularden, Ponulets, junge Tauben,

Kochhühner,
d große junge Maſthähne
Ia lebende böhmiſche Spiegeikarpfen

u. Schleie empfiehlt
Emil Wolff, Rossmarkt.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

S e friſch auf Eis
Schellſiſche,

u S Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Geſucht wird zum 1. April ein
ordentliches, ſauberes

Mäcdchen,
das im Plälten und Hausarbeit be-

wandert iſt. (459Fr u Ob d utnant W ulft,Weißenfels a. S Merſ burger ſtr. 12.

SAaben Sie
eine ſog. Gratisporträt Ver-
größerung zu Hauſe liegen und
wollen Se dieſelbe gut und billig
ausgemalt haben, ſo ſcheiben Ste
mir eine Poſtkarte. Empfehle mich

ferner zuphotographiſche Aufnahmen

von Häuſe Maſchinen und Por-
traits auf Poſtkarten.J. Wuotsehka,

akademiſcher Maler und Photograph,
Neumarkkt 34, pt., r. Laden.

an Preußerſtr. 10
pt.

Geige 2u verkaufen.
Oberburgstr. S.

Ein Uausgrundstücek
mit Kolonialwarengeſchäft und Schlachten
bei 6000 Mark Anzahlung ſofort durch
mich zu verkaufen. (461Albert FrankKe, Merſeburg,

Annenſtraße 29.

i ſtrickt, Trikv-Untertaillen et an
Große Auswahl.

H. Schnee Nachſft.

e SS tnderberg

renregeT
e fabrikation W Geßeimniss der Fſrma:ein per

HNDEBörRGAibürchT
Hof ieferant Seſner Majestäf des Kaisers und Känigs Wilhelm l.

amRathhausein RHEIN BERG am NMiederrhein,

Gegr. W 1346.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

h Underberg. Boonekamp.

7

Hüte zum Modernisieren erbitte möglichst bald.
J. Ragen, Kleine Ritterstrasse 15.

und
deshalb

billigsle

Merall-
Purz

Sduneater in le
Freitag, 4. März, abends 7 Uhr,

zum Benefiz des Herrn Oberregiſſeurs

Scholling Der deutſche König
(von Wildenbrucb.)

Für die Redattion veraniworilich: Rudolf H ein e. Druck und Verlag von R u d o l Herne, Merſeburg.
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Die Merseburger

Kreisblatt Druckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschüren, Prospekten, Cirkularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- und Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählung-, Trauerbriefen
u. 8. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Proeisen,

W
Telephon No. 274.

a We
Muskelstärkencl

neSoll Würfel zu

zur raschen Bereitung aller Art Fleisch-
brühgerichte wie auch für Tassenbouillon.
Nur in kochendem Wasser aufzulösen.

Stets frisch vorrätig bei Otto Classe, Breitestr. 1.

für ler

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Vervenleiden.

Gute Heilerfolge durch
Moorbäder, Ruſſ.-ir. röm. Bäder, Heißluft, Schwitz
und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlungen, Douchen e.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,
fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.
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